
L1n dıe Grundauffassung der Tagung un der daraus entstandenen Publika-
t10N auft den Punkt Es vab e1ıne solche Fülle Bezuügen zwıschen diesen be1-
den Personengruppen, A4SSs die ede VO „Judäo-Christentum“ verechtter-
tıgt 1St (Jesine Palmer unterstreıicht 1es 1n ıhren Ausführungen »»; Von eiınem
Bindestrich c (anknüpfend Gedanken VO Jean-Francoı1s Lyotard 1n ers

Eberhard Gruber, Fın Bindestrich Zwischen ‚Jüdischem’” UuN ‚Christli-
chem)’, Dusseldort LO<

Insgesamt 1St 1€es ein lesenswertes un: anregendes Buch, das dıe Diskus-
S10N ber den Paradıgmenwechsel 1n der Betrachtung des christlich-Jüdi-
schen Verhältnisses 1n der Spätantıke weıter vertiefen wırd

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Schalom Ben-Chorıin, Dass der Mandelzweig wieder blüht Germanıa He--
braica. Eıne Hommage AB 100 Geburtstag. Hg VO Erhard ROy Wıehn
Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 2013 154 Seıiten.

„Freunde, A4SsS der Mandelzweig zuieder blüht UunN treibt,
ıst das nıcht e1n Fingerzeıig, ASS die Liebe bleibt®?

Dass das Leben nıcht verging, sovıel Iut uch schreit,
achtet dieses nıcht gerıng In der trübsten eıt.

Tausende zerstampft der Krıeg, e1ine 'olt vergeht,
och des Lebens Blütensieg leicht ım Wıinde weht.

Freunde, ASS der Mandelzweig sıch ın Blüten wıegt,
hleibe UNS e1n Fingerzeıig, 7U 1E das Leben szegt.

(Ben-Chorın, Das Zeichen,

In der dunkelsten Zeıt der Geschichte sah Schalom Ben-Chorin eın Zeichen
der Hoffnung, veranschaulicht durch eınen Mandelzweıig, der TTT A4AUS den
Rıtzen selnes Hauses 1in Jerusalem SPIrOSS un: blühen begann. Heute, fast
sıebz1g Jahre danach, wırd das Gedicht „Das Zeichen“ 1mM ehemalı-
sCH Land der Schoa iın den Kırchen beider Konfessionen Ist das
ein Zeichen für ein Deutschland? Schalom Ben-Chorin, den Mann des
Buches, annn INnan 1ın diesem Land L1L1UT mMI1t einem Buch ehren, un: besten
mi1t seinem eıgenen Buch, ennn W ar eiıner der ersten der dem Holocaust
Entronnenen, die den Dıialog mıiıt der deutschen Jugend gesucht hat, schreibt
Erhard ROYy Wiehn in der Eınleitung dieser Jubiläumsausgabe.
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Ben-Chorıin Nannte sıch selber „eıne scheidende Generatıon zwıschen
Exodus un: Kı der die Galut (Zerstreuung) heimiısch se1 un: die Heımat
fremd Abraham WAal das VO (SOt1 verheißene Land ftremd Auch der Wan-
derschar des Mose erschıen das Gelobte Land fremd, un: sS1e sehnte sıch
ach den „Fleischtöpfen Agyptens“ „Eın Jude, der AaUsSs dem deutschen Kul-
turkreıs STamMMtT un: in Israel eıne eCiiC6e Heımat gefunden hat, hne die
Bande der Herkunft lösen, 311 1er Zeugnıis geben VO Schicksal un
VO der Exıstenz eıner (seneratıon des Übergangs, die den Untergang des
deutschen Judentums erlebte un den Anbruch eiıner Zukunft 1n der alten
Volksheimat des Judentums.“ Fur deutsche Juden W ar Eretz Israel nıcht
Exıl; sondern alt-neue Heımat.

Deutsch blieb Ben-Chorıiıns lıterarısche Sprache, enn „Adus dem and
annn Ianl auswandern, nıcht aber AaUus der Muttersprache“. och ma{ß

auch dem Hebräischen, der uralten Sprache des Judentums, der Sprache
seınes Glaubens, die 1M modernen Staate Israel wıeder ZUT Umgangssprache
erweckt worden WAal, besondere Bedeutung Kurz VOTL seinem 'Tod hat
seinem Sohn die Hände auft den Kopf gelegt un: ıh „Diese Berüh-
runs seiner Häand“; schreibt Rabbiner Tovıa Ben-Chorin 1n seinem Geleit-
WOTT, „begleitet mich bıs aut diesen Jar  CC

Der zehnjährıge Frıtz Rosenthal, der sıch iın Eretz Israe] Schalom Ben-
Chorıin NaNNTE, hatte sıch be1 dem versuchten Hıtlerputsch in München 1923
Zzu ersten Mal gefragt, Juden anders sınd un! InNnan S$1e VCI-

tolgt Eınes Tages, als dıe assımılierte deutsch-jJüdısche Münchner Famiılie
Rosenthal Weihnachten feierte, verlie{(ß Frıtz das Elternhaus un! begegnete
erstmals be1 eiıner orthodoxen Famılie der Relıgion un: Tradıtion des Juden-
Ltums Später schloss sıch der z10nıstischen Jugendbewegung Als PE
Jähriger wurde 1ın München auf offener Straße VO Nazischergen
sammengeschlagen, WOI'an sıch ZuUur Emigration entschloss. och die ıhm
VO  . seiner Schwester AUS Argentinıen zugesandte Schifffahrtskarte schickte

zurück. Der „Kompass se1ınes erzens“ ZO ıh ach Palästina, dem Spa-
Staate Israel. Im britischen Mandatsgebiet Palästina traten die eut-

schen Juden auf das ıhnen fremde osteuropäisches Judentum un auf die ] -
ischen Einwanderer AUS den arabischen Ländern. Wıe Ben-Chorin lieben
die meılisten deutschsprachigen Schrittsteller in iıhrer Muttersprache haften.
Wenige schrieben doppelsprachig. Eınige, W1€ Arnold Zweıg, der spater 1n
die DDR o1Ng, konnten sıch der Umgebung nıcht
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Im VO der Orthodoxie beherrschten Staat Israel gründete Ben-Chorin
dıe jüdısche Reformbewegung un: dıe Reformsynagoge. Das Leben in
Jerusalem beschreibt Avıtal Ben-Chorin in ıhrem Geleitwort. ber sechs
Jahrzehnte durfte S1e MIt Schalom Ben-Chorın, „diesem faszınıerenden
“  Mann der Abend Bett se1ner Tochter Ariela „lustige deutsch-hebrä-
iısche Verse dichtete“, verbringen. In erster Lıinıe habe sS1e ıh „bekoöcht:
Doch 1n dieser Hınsıcht o1bt S1e sıch bescheiden. Sıe WAar seine ENSSTE Miıt-
arbeıiterin un: verwaltet in der Gegenwart dessen Nachlass.

Schalom Ben-Chorin berichtet auch ber den schweren Schrıtt, 1956 wI1e-
der deutschen Boden betreten, ber die Autnahme des christlich-jJüdi-
schen Dıialogs, ber se1ne Gastprofessuren un: Vortrage, be1 denen mıt
Freude wahrnahm, mıt welcher Begeıisterung Junge Deutsche sıch für das Ju-
dentum iınteressıerten. Die meıisten Zuhörer Christen. Eınıge Beıträge
behandeln die Anfänge des Zionısmus, den arabisch-israelischen Konflikt
und dıe Innenpolitik des Jüdıschen Staates. uch der Antısemıiutismus wiıird CL=

Ortert: dıe verheerende Wıirkung des christlichen Antıyudaismus, die rassıst1i-
sche Judenfeindschaft bıs dem heutigen Judenhass. Man hatte gehofft, ass
MmMI1It der Gründung des Staates Israel der Antısemitismus authöre. Man hatte
sıch geırrt. Es vab (und o1bt) och ımmer gewaltige antısemiıtische Wellen 1in
der orm des Anti-Israelismus, der weıt oing, aSSs eıne UNO-Reso-
lution den /Zionısmus als „Rassısmus: bezeichnete. Dabe!1 W ar demJudentum
der Rassısmus VO jeher tremd SCWESCH. Miıt den Israeliten hatten 1ın der uUuS-

auch nıchthebräische Sklaven den Eınen CGott angebetet, un: ımmer Wr

eıne Konversion VO  . Menschen aus anderen Völkern FA Judentum mMOg-
iıch Auf den Straßen Israels begegnet INan sowohl hellhäutigen Europaern
W1e€e auch dunkelhäutigen Athiopiern.

Dıie Vorderseıte des Buches „Dass der Mandelzweig wıeder blüht“ zeıgt
eın Bild des gyealterten Schalom Ben-Chorin, die Rückseite schmückt eın
OtfO des blühenden Mandelbaums VOI dem Haus des Ehepaars Ben-Chorin
in Jerusalem, aufgenommen VO oe] Sher, Botschafter Im Schlusswort
erzählt Sher, AaSs 1941 muIıt seınen Eltern ber Frankreich ach Jerusalem
gekommen W aar un: 4SS seine Famılie mıiıt den Ben-Chorıns, ıhren ach-
barn, eıne CI1C Freundschaft verband. Unvergessen leiben ıhm die gemeı1n-

Fejiern Schabbat un den jüdıschen Festen.

Im Jahre 1993, sechs Jahre VOTLT seınem Tod (4999); kam Schalom Ben-
Chorin ZU etzten Mal ach Deutschland anlässlich des Evangelischen
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Kirchentags 1n München. Rabbiner Tovıa Ben-Chorin beschreibt 1mM Geleit-
WOTrT ergreifend eınen der etzten Auftritte se1nes Vaters: 35  Is AA Miıkro-
fon SCHTItt, strahlte se1ne stärker werdende Stimme eıne geistige Präsenz un:
Stärke aUS, mi1t der das Herz der Menge eroberte. Es herrschte totale Stille.

Anhänger aller Altersgruppen hörten dem Mann des eıstes Z der
mıiıt seiınen Gedanken, seinem Lebensstil und seinen politischen un! eth1-
schen Anschauungen se1n Judentum repräsentierte. Iränen rollten ber
meıne Wangen. Ich W alr sehr gerührt.“

Monika Beck, Aachen

Stefan Klemp, Vernichtung. Die deutsche Ordnungspolizei un der Ju-
enmord im Warschauer Ghetto 1940—43 Prospero Verlag, Münster/Ber-
lın 2013 2858 Seıiten.

Man „weıfß schon alles“ ber die Ermordung der Juden 1n der Zeıt VO 1933
bıs 1945; [HAan meınt, alle Aspekte hinsıchtlich der 'Täter wurden eingehendst
recherchiert. Man weiılß, 1111l meınt! Wenn INa dieses uch 1n die Hand
nımmt, wırd INa eınes Besseren elehrt: „Die Polizeı, ein Freund un: Hel-
ter  CC eıne Legende, gestrickt VO  - ehemalıgen Offizıeren, W ar SENAUSO tief 1m
Sumpf der Grausamkeıten und Morde Juden verwickelt WwW1e€e dıe Waffen-

un die Wehrmacht. Nur 1St CS ıhr ısher, nıcht zuletzt dank dieses Slo-
DaNs, gelungen, sıch eıne vorgeblıch weıße Weste erhalten.

Stefan Klemp 1St Cr verdanken, 4SSs die riesigen braunen Flecken
sıchtbar macht, die diese VWeste beschmutzen. Vor allem, aber nıcht NUL,
hand des Aufstands 1m Warschauer Getto 1mM Aprıl/Maı 1943 führt Klemp
beispielhaft VOI, W1€ einzelne Polizeibataillone der Zerschlagung des Aut-
stands beteiligt Akrıbisch beschreıibt CI, W anlllı un Polizeibatail-
lone 1in Warschau bıs 1947 1 danach be1 der Vernichtung des (settos 1943
aktıv un: w1€ s1e sıch „auszeichneten“. Wıe mörderisch Batail-
lone der auch einzelne Angehörıige agıerten, das beweısen allem schon die
Spıtznamen, denen sS$1e 1in Warschau berühmt-berüchtigt Du-
schek Judenschreck, Der Töter der Totenkopfjäger. Schutzpolizısten WEeTitLt-

eiıfern, WeTr ohl die meılsten Juden erschieft:; die Spitzenreıiter werden als
Schützenkönig ausgezeichnet. Eın Großteil der Polizeibataillone STtammt AUus

Dortmund, AUS Bochum un:! AaUuUs Duisburg.
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